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t 

VerantYl.: G'inter KuhlDlann. 28 i3remeI2. .\d!lliral straße 139 
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20.2.197~ 

INFORMATIONSBRIEFE DER GRUPPE ARBEITERPOLITIK 

STELLUNGNAHME DER GRUPPE ARBEITERPOLITiK 

ZU DEN WESTBERLINER WAHLEN AM 2.MARZ 1975 

..ie in der übrigen kapitalistischen Nelt, so werden auch in 'NestberliJ 

die täglichen Nöte der Nerktätigen gröBer. Jede Arbeiterfamilie ist 

auf irgendeine .'le ise betroffen von den Auswirkungen der ,virtschafts-. 

krise. Nach langen Jahren eines relativen materiellen WOhlstands, 

in denen die Ar beiterschait zersplittert und individualisiert war, 

müssen sich nun auch die Nestberliner Ar beiter ebenso wie die west­

deutschen in ihrem Lebensstandard einschr~nken. Die Urlaubsreise 

wird gestrichen oder das neue Auto. 

Die Arb!!i tskraft ist keine ;,.langelware mehr. In den Fluren der Ar­

beitsä mter stehen die Ar beits l osen Schlange, die ~ark sitzt nicht 

meh r so locker wie fr ijher. 

Die wirtschat'tliche J ntwicklu.ns ruft bei den Nerktätigen Unsicherheit 

und ;~atlosigkeit hervor. Sie haben es nicht gelernt, ihre Interes­

sen gemeinsam zu vertreten, und es ist ihnen lange Zeit gut gegan-

gen. 

run schb,gt das Hetter Uill. Jie Unternehmer, die ihre Raren nicht mehr 

l oswerden können, w :lzen ::lle Lasten auf die Arbeiter ab: Sie ver-

,h iirfen Q.ie Ausbeutung . .i:s wird rationalisiert, kurzgearbeitet, 
entlassen, still~elegt. > -

Die Ge Re l;"ksc!".uft en , die ir. den 7e iten des ,~irtscha ~·tswunders manches 

r.eraLishule!'! konnteI2 , können jetzt diesem Angriff nichts entgegen­

setzen. ;:;ie scheuen sich die Nerkt ~ltigen zu mobilisieren. Die, Ar­

beiter und An ,sestellten selbst sind hilflos, weichen zurück. 

Den wil'klicben vOrjen der .~erh."t iti3en steht der völlig abgehobenE! 

. :~hlr~:ll;TIel ,;e r:;en jber, den die b :irgerlichen .Parteien, die SE'H und 

eir:.:' ge linke (KI'O, F3.1') und rechte Gruppen (3ö,' !) ver'lllstalten. 

Durch ihr Kreuz auf deLl ::>t iJl!llZettel sollen die /lerktätigen am 2.März 
wieder f'i r vier Jahre "ihre" Partei' w::hlen. 

Kann s ich d :ld.urch e twas an der L'l,,;e 'intle:'n? 

.1atlcsigkeit bei der 3evi:lkcrung , Verwirrung, Hbstrakte sozialistische 
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beitslosigkeit die Illusionen der Arbeiter zu Br~ch gehen, die SPD 
könne gemeinsam mit den Gewerk::;l;harten ihre wirtschaftlichen und 
politischen Interessen stellvertretend f~r sie wahrnehmen, wir~ 

in der Arbeiterschaft das Vertrauen in die birgerlich-demokratischen 
Parteien und Institutionen insgesamt erschjt~ert. Die wirtschaft­
liche und soziale Basis der b ;rgerliche n Demokratie wird br:j chig, 
ohne daß die Arbeiterschaft als ganzes oderreile von ihr derzeit 
in der Lage sind, Front zu machen Gagen dp.n IJnternehmerangrilf . 
Jetzt beginnt sich erst die Aufsabe zu stellen, in deren newälti­
gung sich zukünftig die zersplitterte und individualisierte deutsche 
Arbeiterschaft zur politisch handelnden :<lass~ org:misieren muß, 
in der Kommunisten sich wieder verankern können, inJe~ sie den Ar­
beitern bei der Bewilti3ung ihrer Aufgabe ~elfen : Festzuhalten an 
dell!, was sie haben und den Hderst:md zu o:::-g3.nisieren . ~rst in 
diesem Prozeß kann sich eine ko®uunistische Strömung , eine poli­
tische Führung der Arbeiterklasse bilden, die den \verktitigen 

Massen Halt und Richtung geben kmn. 
Solange es noch KurzarbeitergeId gibt und übert:J.rifliche Zula~en 

noch nicht völlig abc;o.baut: sind, sind die Arbeiter noch nicht ge­
zwungen, koste, was es wolle, Niderstand zu leisten. 

Trotz wachsender Unzu."riedenheit und Unsicn~rheit sin'l sie de'shalb 
auch noch nicht bereit, gemeinsam den [bcten "jerade zu machen . 
Lieber den 3uckel krümmen und hoffen, daß das Unwet ter vor ;ibar zieht. 
Nicht die Nahl irgendeiner Fartei, sondern die politische .:Jelbst­
~ätibkeit, das selbstiindige Handeln der "erktiti3en, stellt den 
Ausweg dar. Unser Ziel ist es, in allen F'ra~en :l.ie Krat't Jer Ar-
bei ter zu stärken, die entschei:l.end;on 'reile der'l.rbe it erklasse, 
die den werktätigen r,lassen vor3.nschrei ten können, f'ir den !(ampf um 

' den sozi 'lIistischen AusNeg aus dem ks.pit:.üistisc:''3n ;'ied"~r.:;anb 

zu gewinnen. 
Darum müssen wir j e desich bietende ,}ele3en..'1e i t nutzen, die 
'G run dIa g e f il r das ~ e ~ ein s aDe ~ a n -
deI n der A r bei t e r und fiir den .V i e der auf 
schwung der kom m uni s t i s c h e n Be'ne-
gun g zu legen. Nur d.ies allein k:mn ',laßstab für unser, H3.Dd':! ln 

sein, nicht aber die Programme und Vo!'st,~llun:~en von Part~i~n und 
Organisationen. 
.Vir kommen nicht daran vorbei, daß KO:.l',lunisten in der ;Hf) und ..vest ­
berlin illrnec- n )ch iso*iert sind von der Arl?:)':'te!'schaft. Dennoch 
kl3.nn eine richtige '-ialtung i'n der I/ahl rra~e den kom...,uni~tischen Ka­

dern im B~vriab '") l .,,.~enheit g;eben, ;nit den Arbeitern, die dar:tn 

3 

durch die Subventionen aus der BRD gemildert. Die Arbeitslosenzahl 
betrug hier im Januar 1974 34 Tsd. Personen, d.h. etwa 4% aller Er­
werbst ;t i~en. , Knapp 20 Tsd. arbeiteten kurz. Diese im Vergleich zur 
dRD relativ niedrigen Zahlen haben ihren Grund u.a. im hohen Anteil 
der im Offentlichen Dienst Beschj~tigten. Schon der Vergleich mit 
ähnlichen ~inzugsgebieten (Stadtstaaten. westdeutschen Großstädten) 
zeigt jedoch ein :,nderes Bild: W~hrend im Dezember 1974 in Nestberli 
3,3% arbeitslos waren, waren es in Hamburg 3%, i~ Köln 3,9%, in 
Frankfurt 2,4%. In Nestberlin f ehlen zwar die krisengefährdeten so­
genannten NaQhstumszweige (AutonJobilindustrie), in der Bauwirtschaft 

waren aber schon im 3.~u~tal 1974 10% der im Baugewerbe tätige~. 
Arbeiter ohne Beschäftigung. 

Die Unternehmer lösen die Krise 

auf Kosten der Arbeiter 

fliarx und ~ngels schreiben im "J{ommunistischen iI:anifest": 

"In den Handelskrisen wird ein großer reil nicht nur der er­
zeugten hodukte, sondern der bereits geschaffenen Produktiv­
kräfte rebel~äßig vernichtet. In den Krisen bricht eine ge­
sellschaf tliche ~pid.emie aus, welche alle früheren 8pochen als 
ein didersinn erschienen wäre - die ~idemie der lberproduktio 
Die Gesellschaft f indet sich plötzlich in einen Zustand momen­
taner Barbarei zurückversetzt; eine Hungersnot, ein allgemei- . 
ner Vernichtun3skrieg scheinen ihr alle Lebensmittel abge­
schnitten zu haben ; die Industrie, der Handel scheinen ver­
nichtet, und warum? ;~eil sie zuviel Zivilisation, zuviel Le­
bensmittel, zuviel Industrie, zuviel H~~del besitzt. Die Pro­
duktivkrält~, die ihr zur 'Jerf ..igung stehen, dienen nicht mehr 
zur Beförderung der bürgerlichen iügentumsverhältnisse; im 
Gegenteil, sie sind zu gewaltig für diese Vedtältnisse gewor­
den, sie werden von ihnen gehew~t ••• ( ••• ) N~durch überwindet 
die Bourgeoisie die Krisen? ~inerseits durch die erzwungene 
Vernichtun,~ einer h.asse von I-roduktiv.\ri:i.ften; anderseits 
durch die ~roberun·~ neuer I.h rkte und die gründlichere Ausbeu­
toung alter i,":irkte . ,'Iodurch 13.1S9? Dadurch, daß sie allseitigere 
und gewaltigere Krisen vorbereitet und die r.littel, den Kri­
sen vorzubeugen, vermindert."(Ausgew. 3chriften,Bd.I,S.31) 

Seit diese odtze formuliert wurden, hat sich das Kapital gewaltig ent 
wickelt, hat der Kampf der kap i talistischen ,Völfe auf ihrer welt­
weiten Jagd nach Absatzmiirkten zu zwei r'leltkriegen ßefijhrt . Jetzt, 
wo der ileltmarkt mit laren :.iberf . .illt ist, wird den Arbeitern l1nd An­

gestell ten :Jchritt f'ir ..,chri tt das wis-der ab ,;enomme~, was sie in der 
Konjunktur :.11s "Anteil il.ffi K.lChen" erhalt en haben . I®aer mahr Arbeits­
kr:. fte werden vom StanJpunkt des K'lpitals ',iberflüssig, wailes keine 
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80 ruhig halten könnten wie die SPD ("Handelsblatt"). Finanzminister 
Apel (SPD) gibt zu, daß die "Reformkarte" für einige Jahre "ausge­
reizt" ist. Die "linken" Sozialdemokraten treten ins Glied zurück, 
propagieren ebenfalls das Bremsen und Solidarität mit Kanzler Schmidt. 
Und die Arbeitslosigkeit "ist dank des von Sozialdemokraten ausgebau­
ten Systems sozialer Sicherung nicht mehr in erster Linie ein materiel­
les Problem."( so im Magazin "SOZIALDEMOKRAT") 
Im "NAHLPROGRAMM 75" der iVestberliner SPD findet sich kein Wort von 
Krise und Arbeitslosigkeit. Stattdessen wird die Industrie aufgefordert, 
den Produktionsablauf im Interesse steigender Arbeitsproduktivität 
weiter zu verbessern und die steuerliche Förderung durch den Bund 
esser zu nutzen. 

Und die Linken ? 
Die SE'N (Sozialistische Einheitspartei iVestberlins) f ührt praktisch 
seit dem 1.Mai 1974 einen ständigen Nahlkampf. Damals führte sie ihre 
eigene Mai-Demonstration durch, statt sich auch an der gewerkschaftli­
chen Demonstration zu beteiligen. 
Heute bietet sie sich als "Arbeiteropposition" für das Parlament an 
und will von dort aus den "außerparlamentarischen Kampf der Werktä­
tigen und die Aktionseinheit der Arbeiterklasse" erleichtern, begün­
stigen Und bereichern. 

Geht man von der SEN-Agitation und -Propaganda aus, so gibt es eine 
br'eite Strömung in der Arbeiterklasse, die nach links drängt. Jeder, 
der im BetrieG steht und die Probleme und das Verhalten der Arbeiter 
kennt, weiß, daß das nicht so ist. Und wie will eigentlich die SffiW 
in einer Situation, wo die Arbeiterschaft in die Defensive gedrängt 
wird und mit Passivität und Unsicherheit reagiert, die wohlgemeinten 
Vorschläge wie Preis- und Mietstop, Inflationsindex, usw. durch-

etzen? 
ie "gesicherte Perspektive", die die SEW den Arbeitern und Angestell­

ten bietet, ist die Aufnahme von "vielfältigen Wirtschafts- und Han­
delsbeziehungen zu jenen Ländern ( ••. ), die keine 'Nirtschaftskrisen 
kennen, die unserer (!!) Industrie große Absatzmöglichkeiten bieten. 
Diese Möglichkeiten gilt es endlich zu nutzen. Auch in Kreisen der 
Unternehmer beginnt sich diese Erkenntnis durchzusetzen •.• "(WAHRHEIT, 

4.2.1975) 

Auch KPD und KBW haben sich zur Rahl gestellt. Die meisten ihrer For­
derungen heben sich von denen der SEW nur dadurch ab, daß sie vor 
allem "radikaler" sind. Diese 1adikalität ist nur Ausdrucksform ihrer 

kleinbürgerlichen Wunschvorstellungen. 

Sie scheuen sich nicht einmal davor, den Antikommunismus in der ~est-
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